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BESSERER ZUGANG ZU VERSORGUNGSDATEN 
UND ÜBERGEORDNETE DIGITALSTRATEGIE 
Der Bundesverband Medizintechnologie, BVMed, fordert in einem 12-Punkte-Positionspapier zur 
Bundestagswahl 2021 eine Gesamtstrategie für die Medizintechnik-Branche mit einer stärkeren Ver- 
zahnung von Gesundheits-, Wirtschafts- und Forschungspolitik. „Die Ressorts Wirtschaft, Forschung 
und Gesundheit müssen gemeinsam mit dem Deutschen Bundestag und der Branche an einem Strang 
ziehen. Hierzu schlagen wir eine ‚Initiative MedTech 2030‘ vor“, so BVMed-Geschäftsführer Dr. Marc- 
Pierre Möll. Zur Stärkung des Forschungsstandorts Deutschland schlägt der BVMed unter anderem 
den Aufbau einer Medizintechnik-Innovationsagentur sowie einen besseren Zugang zu Versorgungs-
daten für die forschenden MedTech-Unternehmen vor.

In seinem Positionspapier bemän-
gelt der BVMed, dass Beitrag und  
Bedürfnisse der MedTech-Branche 

insbesondere von der Wirtschafts- 
und Forschungspolitik nur aus-
schnittsweise wahrgenommen wer-
den. Um eine Gesamtstrategie zu ent-
wickeln, sollten die Bereiche in „Ini-
tiative MedTech 2030“ besser verzahnt 

werden. Dabei geht es dem deutschen 
MedTech-Verband auch darum, sich 
stärker an kompletten Versorgungs-
prozessen zu orientieren, Bürokratie 
abzubauen und digitale Dienstleis-
tungen sowie telemedizinische und 
KI-basierte Systeme voranzubringen. 
Ein Hauptaugenmerk des strategi-
schen Prozesses muss nach Ansicht 
des BVMed dabei auf der Stärkung 
der mittelständischen Struktur der 
Medizinprodukte-Industrie liegen. 
Die MedTech-Branche beschäftigt in 
Deutschland mehr als 235 000 Men-
schen und ist zu mehr als 90 Prozent 
mittelständisch geprägt.

„Forschung und Produktion müs-
sen für mittelständische Medizin-
technik-Unternehmen am Standort 
Deutschland weiterhin möglich sein, 
gefördert und noch ausgebaut wer-
den“, heißt es in dem BVMed-Papier. 

Um die Rahmenbedin-
gungen für die Forschung 
in Deutschland zu verbes-
sern, spricht sich der 
BVMed dafür aus, dass 
jedes Unternehmen zehn 
Prozent seiner eigenfinan-
zierten F&E-Aufwendun-
gen von seiner Steuer-
schuld abziehen kann 
(„Tax Credit“). Deutsch-
land brauche zudem eine 
stärkere anwendungsori-
entierte Medizintechnik-
Forschung. 

Als Schlüssel für ein positives In-
novations- und Investitionsklima in 
Deutschland sieht es der BVMed an, 
eine übergeordnete Digitalstrategie 
für die Gesundheitsversorgung zu 
entwickeln. Maßgeblicher Bestandteil 
dieser Strategie sollte die Nutzung 
und Zurverfügungstellung von elek-
tronischen Gesundheitsdaten, die  
Sekundärnutzung von Gesundheits-
daten, ein projektbezogenes Antrags-
recht für forschende Unternehmen 
zum Forschungsdatenraum und die 
Vereinheitlichung der Datenschutz-
regelungen in den Bundesländern 
sein. 

Im stationären Bereich spricht 
sich der BVMed für eine umfassende  
Reform der Krankenhausfinanzie-
rung aus. Das Fallpauschalensystem 
sollte dabei beibehalten werden. Eine 
DRG-Zukunftskommission sollte ein-
gerichtet und die MedTech-Branche 
einbezogen werden, fordert der Ver-
band. Ein zukünftiges Finanzierungs-
system müsste insbesondere quali-
tätsorientierte Versorgungsprozesse 
berücksichtigen.

Das BVMed-Positionspapier kann 
heruntergeladen werden unter
www.bvmed.de/positionen

BVMed – Bundesverband  
Medizintechnologie e.V.

Reinhardtstr. 29 b, 10117 Berlin

Tel.: +49-(0)30-24625520  
Fax: +49-(0)30-24625599  
E-Mail: info@bvmed.de

www.bvmed.de
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